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Neunter Jahrgang. 29. April.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Nachſtehendes Publicandum der Königlichen General Lotterie Direction vom 20. d. M.:

Jn Antwerpen hat ſich eine Geſellſchaft von Kaufleuten gebildet, welche durch lithographirte
Ankundigungen eines Prämien- Lotterie Plans zur Theilnahme an demſelben einladet.

Nach dem Jnhalte deſſelben ſollen Actien fur den Betrag von 254 Fl. ausgefertigt und
das dadurch zuſammengebrachte Capital, nach dem kurzlich publicirten Plan des Großherzogl.
Heſſen Darmſtadtiſchen Prämien Anlehns, in einer Reihe von 44 Jahren dergeſtalt ausge
ſpielt werden, daß jede in dem gedachten Praämien Anleihe Plan in Gulden verzeichnete Pra
mie viermal ſo viel in Franken zugetheilt erhält.

Dieſer ſolchergeſtalt angekündigte PrämienVertheilungsPlan iſt nichts weiter als eine
PrivatLotterie, und das Publikum wird daher vor dem Ankauf und Handel mit den dazu
ausgefertigten Actien und Promeſſen, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen, hiermit ver
warnt, und noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß dem Vernehmen nach, auch in
Holland und Frankfurt am Main ahnliche Privat PrämienVertheilungs-Plaäne, als der
von Antwerpen aus bereits angekundigte, vorbereitet werden, welche bei gleicher Tendenz, die
Theilnahme hieſiger Unterthanen daran gleich ſtrafbar machen wurden.

Berlin, den 20. Maärz 1835.
Königl. Preuß. General-Lotterie-Direction.

wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 25. April 1835.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die Pechmaske,(Beſchluß.)
W.

Als Herr Dumont Karl aus dem Geſichte
verloren hatte, nahm er ſeine Hacke wieder und
eilte dem Holz zu.

Am Saume des Holzes, unter einer großen
Eiche, ſchien der Raſen friſch aufgewuhlt. Du-
mont eilte mit weggewandtem Geſichte vorüber
und ging einige Schritte tiefer in das Geholz.

Hier lag ein Menſch, das Geſicht auf der
Erde ſchwarzes, dickes Blut quoll aus einer
breiten Wunde im Nacken. Einige Goldſtucke
lagen um ihn her zerſtreut, andere hatte er noch
krampfhaft zwiſchen den Fingern geklemmt;

wahrſcheinlich hatte er, indem er nach dem
Golde ſich buckte, einen ſo kräftigen Schlag auf
den Kopf erhalten, daß er gleich todt niederge
ſturzt war.

ODhyne einen Blick auf ſein Opfer zu werfen,
ging Dumont zu einer Art von Graben, der
voll durrer Blatter und trockenem Reiſig war,
raäumte ihn ſchnell aus, ſtieß den todten Körper
mit dem Fuße in den Graben und warf eben ſo
ſchnell Moos, Erde und was er nur fand, dar
uüber hin. Nachdem dies geſchehen war, holte
er aus tiefer Bruſt Athem und murmelte:

„„Gott ſey Dank, nun iſt kein Zeuge da!“
Dumont wollte eben aus dem Gehoölze hin

ausgehen, als Karl kam.



Schon von ferne rief der ihm zu:

Ich bringe eine frohe Nachricht, von der
Entfuhrung ihrer Couſine mit mehr Faſſung
aufgenommen, als ich dachte!“

„Das nicht allein es iſt gar keine Ent
fuührung da.

„„Was! was ſagen Sie?“ rief Dumontmit plöblichem Schaudern.
„„Daß Jhre Muündel nicht entfuührt iſt, ich

komme eben von ihr her.“
„Von ihr, von meiner Muündel! und Ma-

rie, Marie, iſt die da? haben Sie die geſe-
hen? rief Dumont ganz außer ſich.

„Nein, aber was thut das
„Was das thut?-- Sie haben Marie nicht

geſehen und doch meine
Er konnte vor Entſetzen nicht weiter ſpre

chen. Karl fuhr fort:
„Fanny habe ich geſehen, das arme Mad

chen! es iſt den Raäubern nicht gelungen, ſie
fortzubringen, allein ſie ſcheinen ihr einen fuürch
terlichen Schreck verurſacht zu haben denn ich
fand ſie halb ausgekleidet, ohne Bewegung auf
dem Teppich liegen. Ich hob ſie auf und rief
ſie. Allein ſie erkannte mich nicht und hielt
mich wahrſcheinlich fur ihre Loufine.

„„Marie, Marie,“ ſagte Fanny, laß mich
ſchlafen ach, ich bin ſo mude! wenn Du wuüß-teſt! ich habe einen ſchrecklichen Traum gehabt

dieſe Nacht!“ und ihre Augen fielen von ſelbſt
wieder zu. Darauf habe ich ſie mit Hulfe
meines Pauls, der von der Mauer doch her-untergekommen war, auf ihr Bette gebracht,

und Paul aufgetragen, Acht auf ſie zu haben,
und bin gelaufen, Jhnen dieſe frohe Nachricht
zu bringen.“

Karl, der während dieſer Rede immer hin
und hergeſchaut hatte, ob er nicht Marie im
Felde herumſpringen ſehen wurde, wandte ſeine
Augen zufällig auf Dumont und fuhr erſchrocken
zuruck, da er deſſen ſchrecklich verzerrtes Geſicht
erblickte.

Blaß, mit geſträubten Haaren, die Augen
ſtarr, wild blickend, ſeine Zuge furchtbar ver
zerrt, ſtand Dumont da und ſtarrte ihn an.
h fehlt Jhnen ſollte dieſe Nach

ri

Es iſt nicht wahr!“ ſchrie Dumont.
„Jch ſage Jhnen aber, ich habe ſie geſehen.
Fanny geſehen um Gotteswillen,

es muß Marie ſeyn, die Sie geſehen haben
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martern Sie nicht das Herz eines Vaters; o,
ſagen Sie doch, daß Sie Marie geſehen haben,

Marie ich beſchwore Sie auf meinen
Knieen.“

Und Dumont kniete vor ihm nieder, wah-
rend ſeine Augen furchtbar aus ihren Höhlen
hervortraten und dicke Thraänen von ſeinen
Wangen herabrollten.

„Faſſen Sie ſich doch, Herr Dumont, mir
wird bange vor Jhnen Was iſt dies, die
ſes Entſetzen Mein Gott, hatte man Marie
entfuhrt!““

„Ach! keine Entfuhrung keine Entfuhrung,
Marie!“ rief Dumont aufſpringend und wie
raſend auf das Haus zu rennend, „nein, nein!
Marie muß da ſeyn Marie, meine Toch-
ter, antworte! um Gotteswillen, antworte mir,
laß mich Deine Stimme hoören, Deine liebe
Stimme hören, Deine liebe Stimme! Mein
Kind, fur die ich Alles aufgeopfert habe, mein
Kind! fur die ich verdammt bin o, komm,
komm in meine Arme, komm in die Arme Dei-
nes Vaters! Einen Kuß von Marien fur Blut!
O, ich habe ihn theuer erkauft, Deinen Kuß!
Marie! Marie!“

Soſchrie, ſo bruüllte er faſt in unzuſammen-
hangenden Worten die der nacheilende Karl
nicht begriff, und ſturzte ſo in das Haus.

Er eilte Woleich in das Zimmer ſeiner Toch-
ter, wo die Thure aufſtand; das Zimmer war
leer, das Bette war noch unberuhrt. Dumonts
Blick durchlief ſchnell das Gemach, dann eilte
er wieder hinaus, ſein Verbrechen, ſeinen Mord
auf der Zunge, bereit, „Jedem, der ihn fragen
möchte: „was fehlt Dir es entgegen zu
rufen.

„„Marie!“ ſchrie er fort, „Marie, wo biſt
Du? O Gott! nimm mein Leben, mein Blut,
ſturze mich hinab in die Holle, aber gieb mir
Marie wieder! Marie meine Marie! Erbar-
men! Erbarmen! o Gott!“

Plötzlich öffnete ſich eine Thure vor ihm;
ein Weib erſcheint, blendend weiß wie die Lilie;
ihr ſchönes blondes Haar flattert zerſtreut um
ihre Schultern und bedeckt faſt ihr Geſicht.

„Marie! o meine Tochter!“
Seine Arme öffnen ſich, ſie zu umfangen,

ſie an ſein Herz zu drucken, aber wie vom
Blitze getroffen bleibt er vor Entſetzen verſtei
nert ſtehen.
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Das Weib ſchuttelt den Kopf und wirft
ihre Haare zuruück.

„„Sieh mich recht an!“ ſprach ſie.
Darauf ergreift ſie Dumonts Hand, zieht
ihn mit ihrer ſchwachen Hand in ein offenes
Zimmer und ſtoßt ihn zum Alkoven hin mit
der Hand auf das eingeriſſene Bette zeigend,
ſpricht ſie im herzerſchneidenden Tone:

„„Menſch, was haſt Du mit Marien ge-
macht

„„Marie, Marie rief auch Karl.
„Sprechen Sie, ſprechen Sie, was iſt mit
Marien?“

„„Ermordet hat er ſie!“ rief Fanny.
Dumont ſtiurzte ruckwarts nieder.
Ohne um den Menſchen ſich zu bekummern,

der auf daſſelbe Bette gefallen war, in dem er
ſeine Tochter ermordete, ſturzte Fanny zum
Zimmer hinaus.

„„Kommen Sie, eilen Sie, Karl, noch iſt
es vielleicht Zeit, ſie zu retten!“

Karl, der weiter nichts begriff, als daß
Marie in Gefahr ſey, folgte Fanny, ohne wei-
ter viel zu fragen, ohne vor angſtlicher Beſorg-
niß auch nur ſprechen zu konnen.

Fanny läuft voran, als ob ſie alle Gange
des Gartens, den ſie zum erſten Mal betrat,
ſchon kannte. Endlich ſteht ſie ſtill und zeigt
auf die Erde. „Hier,“ ſpricht ſie, „hier iſt
Mariens Grab.“

Bei dieſen Worten, bei dieſem Zeichen, die
ſem Blicke Fanny's packt Karl die Hacke, welche
Dumont hatte liegen laſſen. Paul ergreift das
erſte beſte Gartnerwerkzeug, das er findet, und
in dumpfer Stille, nur vom Tone der Hacke un
terbrochen, raumen Beide ſchnell die Erde weg.

Bald zeigte ſich das weiße Betttuch, in das
Mariens Leiche gehullt worden. Fanny fing
an zu zittern, ſie konnte den immer ſichtbarer
werdenden Körper nicht anſehen ſie wandte
fich ab, ihr Gefuhl war zu heftig; dann trat
ſie einige Schritte zuruck, und, den Blick zum
Himmel gewandt, kniete ſie nicht fern vom
Grabe nieder.

„O mein Gott!“ betete ſie, „laß mich ſie
noch lebend wiederſehen!““

Sie ſchwieg, und ihre Augen feſt auf Karl
gerichtet, erwartete ſie mit Herzensangſt den
Erfolg.

Als nun der Körper ganz bloß war, und
Karl gefunden hatte, woraus die Maske, die

Mariens Geſicht bedeckte, beſtand, taumelte er
erſchrocken zuruck und der tiefſte Schmerz machte
ihn ſtarr.

Dieſe ſtumme Verzweiflung, dieſe plotzliche
Unthatigkeit bei Mariens Leiche, ſagten Fanny
Alles; ihr Herz brach, und ohne Bewußtſeyn
ſank ſie nieder neben dem Grabe der Freundin.

Jn dieſem Augenblicke fiel ein Schuß im
Jnnern des Hauſes, und kurz darauf fand man
Dumont todt am Boden liegen der Unmenſch
hatte ſich erſchoſſen.

Liemand iſt ganz glucklich.
Jm Geſprach mit dem beruhmten Walker

Scott bemerkte ein Freund, daß in der Welt
doch irgend Jemand vollkommen glucklich ſeyn
konnte. Walter Scott ſtellte es in Abrede.
„Dort geht ein armer Tropf, das Jdeal thie-
riſcher Zufriedenheit, der beweiſt meinen Satz.
Der Menſch ſchlenderte, vor ſich hinſingend,
daher, und Walter Scott fragte: „Wie gehts,
Jamin?“ ,„Gut, ſehr gut.“ „Haſt du ge
nug zu eſſen und zu trinken „Jm Ueber-

uß!“ „Auch genug um dich warm zu hal-
ten „O ja!“ „Und behandeln dich
auch die Leute gut?“ „Sehr gut!“
„Aha,“ rief der Gegner des großen Dichters,
„gewonnen; das iſt ein vollkommen gluckliches
Geſchöpf!“ „Gemach,“ ſagte Walter Scott,
und fuhr dann fort: „Giebt es denn gar nichts,
Jamin, was dich quaält?“ O ja,“ ſagte der
Bloödſinnige, indem alle Heiterkeit aus ſeinem
Geſichte ſchwand, „da iſt ein großer Truthahn,
der mir uüberall hin nachſteigt.“ Sie ſehen,“
ſagte Walter Scott zu ſeinem Beſuche, „daß
auch der einfaältigſte und dummſte aller Sterb-
lichen von irgend einem boſen Geiſte geplagt
wird, kurz, Jeden qualt ſein Truthahn!““

Schreiben eines öſterreichiſchen Sol
daten an ſeine Geliebte.

1zig Geliebte!
Du kannſt noch

2feln an meiner
Ze, da doch mein Herz nur
4 Dich ſchlaägt. Unſer Stab liegt in
5kirchen, und
Gtrablatt wird Dir ſagen, daß ich tapfer ge-

fochten und kein
7ſchläfer war. Jch nehme Urlaub auf kurze

Zeit, und gieb

z

S m



8, ehe Du Dir's verſiehſt, bin ich bei Dir,
ſage aber ja nicht

9, wenn ich um Deine Hand anhalte, denn
ehrlich geſagt, mir waſſern ſchon alle

40e nach Dir. Jch ſchreibe dieſen Brief in
der größten

41ertigkeit, denn es ſchlägt
12 und die Poſt geht ab. c.

An einem heißen Sommertage trat der
Schulinſpector in die Dorfſchule. Es war un
gewöhnlich ſtill darin, denn der alte Schulmei-
ſter und ſeine Schüler waren eingeſchlafen.
„Was macht ihr rief der Jnſpector. „Wir
halten Denkuübungen,“ antwortete gefaßt
der erwachende Schulmeiſter.

Sey nicht offenherzig gegen den, der ſich
zwar Dein Freund nennt, der ſich aber noch

nicht als einen ſolchen bewieſen hat. Ein
Menſch, dem Du Deine Geheimniſſe anver-
traueſt, hat Dich jederzeit in ſeiner Gewalt,
und kann Dich als ſeinen Sclaven behandeln,
ſobald er nur will.

m Lenz e.Milder Hauch der Fruhlingslufte
Zaubert Leben in die Flur.

Millionen ſtille Grufte
Oeffnet Schoöpferin Natur.

Auch der Liebe holden Segen
Weckt der Triebe Allgewalt.

Wenn ſich Bluthenknospen regen,
Bleibt der Menſchen Bruſt nicht kalt.

Du biſt Weib, ein Mann der Gatte,
Du biſt hold, und er ſo treu;

Wie das Grun der friſchen Matte,
Werde deine Liebe neu.

Bande feſſeln nur das Wahnen.
„Herzenstrieb iſt ſtark und frei.

Liebe muß ſich ewig ſehnen,
Daß ſie froh verbunden ſey.

Und mit tiefer Seelenwonne
Horchen wir dem Machtgebot.

Unſer Lenz und unfre Sonne
Hullt in Strahlen jede Noth.

Wehe, wo den Leben smüden
Keine Maienfonne ſchien

Mit des Strauches friſchen Blüthen
Stirbt der ſchöne Fruhling hin.

Jhre Welt hat keine Lenze,
Und kein Trieb durchbebet ſie.

Welke Bluthen, duürre KranzeSie erſtehn dem Grabe n
2
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Nur der Wahrheit und der Tugend

Und der Liebe Vollgenuß
Iſt der ewig friſchen Jugend

Erdgeborner Himmelskuß.

Vierſylbige Charade.
Die erſten Sylben ſind ein Bild des Lebens,

Bald treibt es Sturm, bald hellt ſich ihm die Luft,
Mit Sehnſucht ſuchen ſie, doch meiſtens auch vergebens,

Die dritt' und vierte ſchon dieſſeits der Gruft
Die erſt' und zweite hat der Menſch empfangen

Als Flugel zu der Gottheit hohem Thron,
Entfeſſelt allem irdiſchen Verlangen

Wird ihnen nur im Guten ſüßer Lohn.
Der Edle findet nur die dritt' und vierte,

Wenn Reinheit er den beiden erſten gab:
Doch wenn die erſt' und zweite ſich verirrte,

Folgt Schrecken noch bis in das finſtre Grab.
Sie ſind der Lohn des Weiſen, der im Streite

Um Wahrheit oft freiwillig ſie entbehrt,
Und weichen nimmer von des Mannes Seite,

Der ſtill und treu beſcheid'nen Glauben lehrt.
Das Gan ze nenn' ich nicht. Verworr'ne Wege

Durchirrt der Menſch, bis ſpat er es erringt
Jhm gleich, irrt auch mein Lied verſchlung'ne Wege,

Das Dir verhullt des Ganzen Deutung ſingt.

Auflöſungen der logogryphiſchen Kleinigkeiten im vori
gen Stuck

1. Staar. 2. Fichte. 3. Weide. 4. Sehnen.

Bekanntmachungen.
(273) Bekanntmachung. Der Ko

nigliche Schloßgarten ſteht zwar zur Tageszeit
dem geſammten Publikum offen es wird aber
mit Genehmigung Einer Königl. Hochlöbl. Re
gierung hieſelbſt allen Beſuchenden dieſes Gar
tens zur Pflicht gemacht

1) keine Beete, Hecken und Raſenplatze zu
betreten, auch uberhaupt keine Pflanzen
und Gewachſe anzuruhren;

2) die etwa bei ſich habenden Kinder unter
ſorgfältiger Aufſicht zu halten und fur
dieſelben einzuſtehen

3) keine Hunde mitzubringen
4) Tabak nicht zu rauchen
5) wenn ſie mittelſt eines Schluſſels durch

verſchloſſene Gartenthuren eingehen, ſol-
che ſogleich wieder zu verſchließen

6) die Tiſche und Baänke nicht zu bemalen,
zu beſchreiben, und deren Standplatze
eigenmachtig nicht zu verandern endlich

7) keine Singvögel wegzufangen oder zu
todten, und deren Neſter nicht zu zer
ſtören.
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Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften wird,

außer dem etwanigen Schadenerſatz, mindeſtens
mit Zehn Silbergroſchen, für jeden Fall, undnach Umſtanden noch weit höher beſtraft wer

den und iſt neben den Polizei Beamten auch
der jedesmalige Schloßgartner mit der Auf-
ſichtsfuührung beauftragt. Kinder, welche ohne
Beauſſichtigung erwachſener Perſonen in den
Garten kommen ſollten, werden ſofort hinaus-
gewieſen.

Merſeburg, den 25. April 1835.

Der Magiſtrat.
(267) SubhaſtationsPatent. Das

dem Gutsbeſitzer Johann Gottlieb Noſſing zu
Zweymen zugehorige Haus Hof, Garten,
Scheune und Stalle, unter der Jurisdiction

der hieſigen Domprobſtei Gerichte gelegen,
nebſt einer pertinentialiter dazu gehörigen hal
ben Hufe Feldes, unter der Jurisdiction des
Patrimonial- Gerichts Doölkau gelegen, welche
Grundſtucke zuſammen auf

2248 Thaler
gerichtlich abgeſchaätzt worden, ſollen offentlich
verſteigert werden.

W haben zu dieſem Behufe einen Termin
au den 3 1. Juli d. Je

Vormittags 10 Uhr,
hier an Gerichtsſtelle anberaumt.

Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe
kann in unſrer Expedition eingeſehen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1835.
Die Domprobſtei- Gerichte daſ.

(268) Oeffentlicher Verkauf. Die
Schulzeſchen Eheleute in Schkopau ſind geſon
nen, ihr Anſpaännergut in Buſchdorf bei Lauch
ſtadt aus freier Hand zu verkaufen. Es beſteht
aus 2Hufen 12 Viertellandes Feld in der beſten
Lage, 44 Morgen Wieſe und zwei dazu gehöri
gen Gaärten, 3 Morgen haltend, mit Obſtbau-
men bepflanzt. Kaufluſtige haben ſich deshalb
bei mir zu melden.

Schkopau, den 22. April 1835.
Friedrich Schulze.

(286) Dünger- Verkauf. Sonnabend
den 2. Mai d. J.,Vormittags punkt 10 Uhr,

ſoll auf hieſiger Poſthalterei wieder eine bedeu-

tende Quantitat Duünger öffentlich an den Meiſt
bietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 27. April 1835.
Palmié, Poſthalter.

(260) Tapeten- Verkauf. Daß ich fur
dieſen Sommer eine große Auswahl der neue
ſten geſchmackvollſten Tapeten, Borduren 2c.
angeſchafft und die feſtſtehenden Preiſe darauf
ſehr billig geſtellt habe, wie meine Muſterkarte
bezeigt, welche Jedem zu Dienſten ſteht, mache
ich ergebenſt bekannt und bitte um geneigteſten
Zuſpruch.

Merſeburg, den 18. April 1835.
Trebſt.

(283) Verkauf. Die Weineſſig-FabrikBurgſtraße Nr. 137. ofen beſten Weineſſig

in Faſſern und einzelnen Quarten zu herabge
ſetzten Preiſen.

Merſeburg, den 27. April 1835.

(285) Mobilien- Auction. Montags,
den 1. Mai d. J.und folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr

und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in
dem auf hieſigem Entenplane belegenen Schnei-
derſchen Hauſe Nr. 101. eine Treppe hoch, meh
rere Mobilien und Effecten, an Tiſchen, Stuüh
len, Sophas, Commoden, Kleider und andern
Schraänken, Bettſtellen und Kiſten, Spiegeln,
Uhren, Glaſern, meißner Porzellan und Stein
gut, Kupfer, Zinn, Meſſing, worunter meh
rere Platten und Blech, ingleichen eine Par
thie Federbetten Bettwäſche und Tiſchzeug,
ſo wie mehreres Waſchgefaße, Schrotleitern
und Kellerſeile, auch anderes Haus und Kuü
chengerathe, gegen gleich zu leiſtende
Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Die Sachen können den Tag vor der Auction
in Augenſchein genommen werden.

derſeburg, den 26. April 1835.
verwittw. Urſinus.

(284) Auction. Montags,
den 4. Mal d. J.,Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von

2 Uhr an, ſollen in der Vorſtadt Altenburg,
Haltergaſſe Nr. 5., dem Fleiſchermeiſter Beyergegenuüber, mehrere Mobilien an Tiſchen, Stuüh-

len und Schranken, einigen Federbetten, Wäſche
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und weiblichen Kleidungsſtucken, auch anderes
Haus und Kuchengeraäthe, ſo wie ein halbjah
riges Schwein an den Meiſtbietenden, gegen
gleich baare Zahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. April 1835.

(288) Land wirthſchaftliches
CommiſſionsBureau von G. A. Heine

in Halle a. d. S.
Steinweg Nr. 1721.

Obiges Bureau empfiehlt ſich einem hoch-
geehrten auswärtigen Publikum, mit der
Bitte, daſſelbe mit geneigten Auftragen un-
ten beſchriebener Art zu beehren; es beſchaf-
tigt ſich:

1) Mit An und Verkauf von Landespro-
ducten.

2) Mit An und Verkauf und Verpach-
tung von Grundſtucken, als: Fabriken,
Rittergutern, Landgutern, Muhlen, Apo
theken, Handlungen, Haäuſern, Ziegeleien,
Brau und Brennereien, ſo wie einzelne
Aecker und Wieſen.

3) Mit Anſchaffung und Unterbringung
von Capitalien.

4) Mit Nachweiſung mannlicher und weib-
licher Hausofficianten, als: Hauslehrer,
Actuarien, Adminiſtratoren, Rechnungs-
fuührern, Proviſoren, Secretaire, Ver-
walter, Handlungsdiener, Jager, Ober-
brenner, Branuer, Gaärtner, ſo wie Ge-
ſellſchafterinnen, Gouvernanten, Bonnen,
Land und Stadtwirthſchafterinnen, La-
denjungfern und Schenkjungfern; uber-
haupt alle ſolche Perſonen, die nicht zum
gemeinen Geſinde gerechnet werden, obige
Perſonen werden einer jeden Herrſchaft
ohne alle Unkoſten nachgewieſen.

5) Uebernimmt das Bureau die Anferti-
gung von Anſchlagen fur landliche Be-

ſitzungen.
6) Uebernimmt das Bureau alle ſchriftliche

Arbeiten in außer gerichtlichen Angele-
genheiten.

NB. An das Bureau gerichtete Auftrage
oder Anfragen werden portofrei er
beten.

Mehrere Rittergüter und Landgüter kann
zum Kauf und zur Verpachtung nachweiſen
das Commiſſions- Bureau in Halle.

2000 Thlr. ſind ſofort gegen mäßige Zin-
ſen und hypothekariſche Sicherheit auf lie-
gende Grundſtucke auszuleihen, durch das
Commiſſions- Bureau in Halle.

Junge, mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehene Leute, die Luſt haben, auf Guütern,
wo auch techniſche Gewerbe betrieben wer-
den, Oekonomie zu erlernen, kann ſofort un-
ter den ſolideſten Bedingungen engagiren,
das Commiſſions- Bureau in Halle.

Einer geſetzten tuchtigen Wirthſchafterin,
welche Zeugniſſe und Empfehlungen ihrer
Brauchbarkeit und ſittlichen Betragens nach-
zuweiſen vermag kann unter ſehr guten Be-
dingungen eine dauernde Stelle nachgewie-
eher den von dem Commiſſions Bureau in
Halle.

(281) Anzeige. Eine neue Sorte ita-
lieniſche, ſo wie graue, weiße gute und weiße
wilde Saamenkartoffeln verkauft

L. A. Weddy in Merſeburg Nr. 252.

(78) Anzeige. Es empfiehlt die Stroh-
hutfabrik von Meißner Comp. in Leip-
zig am alten Neumarkt Ecke Nr. 612., ihre
Bleiche fur getragene Strohhuüte, welche zu-
gleich nach diesjaähriger Form uberandert, un
ganz ſo wie neu hergeſtellt werden.

(278) Anzeige.
Ludwig Zangenberg's

Ausſchnitt und Modewaaren-Geſchaft,
Grimmaiſche Gaſſe Nr. 592. in Leipzig,

iſt mit allen Neuheiten fur Damen und Herren,
die bevorſtehende Oſtermeſſe in dieſem Fache
darbietet, auf's vollſtandigſte verſehen und er
laubt ſich, dieſe ſowohl als alle andere ge
woöhnliche Ausſchnitt- Artikel einem geehr

ten Publikum unter Verſicherung der billigſten
Bedienung zur gutigen Beachtung beſtens zu
empfehlen.

Ludwig Zangenberg.

(282) Anzeige. Jch mache einem hoch-
zuverehrenden Publikum hiermit bekannt, daß
ich dieſe Oſtermeſſe wieder alle Tage, fruh um
4 Uhr nach Leipzig fahre und meine Perſonen-
wagen recht ſehr gut habe einrichten laſſen, daß
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ich in Stand geſetzt bin, jeden Tag 20 Perſonen
mitnehmen zu koönnen, und zwar fur den billi-
gen Preis von 15 Sgr. à Perſon hin und zuruck,
wobei ich um recht zahlreichen Zuſpruch bitte.

Merſeburg, den 27. April 1835.
Friedrich Eichhof.

(280) Anzeige. Einem hochgeehrten
Publikum zeige ich ergebenſt an daß ich die
ganze Meſſe mit Perſonenwagen und einer
Chaife alle Tage nach Leipzig fahre.

Merſeburg, den 27. April 1835.
Lohnfuhrmann Kerſten

in der Breitegaſſe Nr. 335.

(275) Anzeige. Einem hochverehrten
Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, vag ich
von künftigem Montag an, als den 5. Mai,
alle Tage zweiſpannig nach Leipzig fahre um
recht vielen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Hädler, Lohnfuhrmann,
wohnhaft in der Sixtigaſſe Nr. 488.

Merſeburg, den 27. April 1835.

(207) Anzeige. Einem geehrten Publi-
kum mache ich ergebenſt bekannt, daß ich die
nächſte Oſtermeſſe auf Verlangen einz zelne, ſo
wie auch mehrere Perſonen mit einem einſpan-
nigen Wagen nach Leipzig fahren werde, und
verſpreche billige Bedingung.

Merſeburg, den 27. April 1835.
Mart. Heinr. Ficke,wohnhaft im Poſtgarten beim Tiſchler

meiſter Henckelmann der Eingang bei
der er Riſchmühle.

(270) Anzeige. Da ich den 1. Mai a. c.
mein Ausſchnittwaaren Geſchaft in der Woh
nung des Riemermſtr. Herrn Lindner am Markt
aufgeben werde, ſo ſteht mein Gewolbe daſelbſt
ſofort frei zu vermiethen, und nahere Auskunft
daruber iſt bei Herrn Lindner zu erholen.

Merſeburg, den 23. April 1835.
Julius A. Schlegel.

(265) Anzeige. Reines gelbes Wachs
kauft der Kaufmann Joh. Gottlieb Stock
in Merſeburg.

(276) Empfehlung. Jndem ich mich
beehre, meine veränderte Wohnung, von jetzt

an Grimm'ſche Gaſſe Nr. 4., eine
Treppe hoch, ergebenſt anzuzeigen, empfehle
ich mich auf's neue mit einer immerwahre nden
Auswahl aller Arten des neueſten Pariſer Da-
menputzes, verſichere die billigſten Preiſe und
werde jede Beſtellung hierin prompt ausfuhren;
um recht zahlreichen Beſuch bittet

Wilhelmine verw. D. Bleyel,
geb. Schade.

Leipzig, den 21. April 1835.

(272) Bekanntmachung. Nachdem
ich im Laufe dieſes Fruhj ahrs mit meinen W
hern dodeſachen ganz lich raumte, habe ich zjetzigen Oſtermeſſe ein Lager ganz neuer schen
darin aufgeſtellt, wovon ich meine geehrten Ab-

nehmer hierdurch in Kenntniß zu ſetzen nicht
verfehle und zugleich um gütige Beehrung mit
Jhren Beſuchen und Auftragen bitte.

Leipzig, den 23. April 1835.
F. H. Mever,Leipzig, Auerbachs Hof gegenuüber.

(271) LogisVermiethung. Jnmeinem neuen Wohnhauſe vor dem Sirtithore
iſt von Johanni an noch ein Familien Logis,
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Kuüche
und Speiſegewoölbe, einem Keller, Waſchhauſe
und mehrern Bodenkammern, zu vermiethen,
auch kann nach Befinden noch Stallung und ein
Stuck Gartenraum dazu gegeben werden.

Merſeburg, den 24. April 1835.
Heuſchkel.

(269) Logis -Veruanderung. Jchmache hiermit bekannt daß ich von heute an

nicht mehr bei der Frau verwittw. Beyer, aber
noch in der Altenburg bei dem Maurer Herrn
Heſſe an der Hältergaſſe Nr. 29. wohne.

Merſeburg, den 28. April 1835.
Frau Kleine, Hebamme.

(274) Unkerrichts- Anzeige. Den
verehrl. Aeltern, welche ihren Toöchtern Unter
richt in weiblichen Arbeiten geben laſſen wollen,
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich vom
4. k. M. an, Unterricht im Zeichnen, Sticken,Hetienſtigen, Naähen in Canevas, Nahen,

Stricken u. ſ. w. ertheile. Seit einer Reihe
von Jahren habe ich an meinem vorigen Auf-
enthaltsorte, Marienberg im Erzgebirge, das



a e

e e

s S S e S S t

Vertrauen der Aeltern und die Liebe meiner
Zoöglinge genoſſen, und mein Beſtreben wird
ſtets dahin gerichtet ſeyn, dieſe auch hier zu ver
dienen. Zugleich erlaube ich mir noch die
Bemerkung, daß ich jederzeit auf Beſtellung Ar
beiten, die in obengenannte Fächer einſchlagen,
billig und gut anfertige, auch Zoöglinge, welche
das hieſige Gymnaſium oder die Buürgerſchule
beſuchen in Koſt und Wohnung nehme.
Meine Wohnung iſt am Markte im Hauſe des
Herrn Kaufmann Wer z.

Merſeburg, den 25. April 1835.
Auguſte Seydel.

(277) Unkterrichts- Anzeige. Mit
Anfang kunftigen Monats wird Unterzeichneter
Privat Unterricht in der lateiniſchen und grie-
chiſchen Sprache ertheilen und zeigt dies den
Aeltern, die ihm zu dieſem Behuf ihre Kinder
anvertrauen wollen, mit der Bitte an, ſich bis
dahin bei ihm melden zu wollen.

Merſeburg den 27. April 1835.
F r. Treb ſt,

Candidat der Theologie.

(279) Theater in Merſeburg.
Wegen unvorhergeſehener Hinderniſſe ward

die bereits auf den 19. April d. J. angekuün-
digte Vorſtellung: Die Lichtenſteiner c.
aufgeſchoben. ieſelbe wird nunmehr un-
fehlbar

Dienſtag, den 5. Mai d. J.,
gegeben. Die noch außenſtehenden Abonne
ments- und Dutzend- Billets ſind fur dieſe
letzte Vorſtellung guültig; auch werden
an dieſem Tage von Vormittags 9 bis Abends
6 Uhr einzelne fur den Abonnements-
preis beim Herrn Kaufmann Franz Dietrich
am Markte verkauft, welche ebenfalls an der
Kaſſe gegen Einlaßkarten umgewechſelt werden.

Jndem ich hiermit den Schluß der diesma
ligen Vorſtellungen ganz ergebenſt anzeige, ſage
ich zugleich denen verehrten Göoönnern und
Freunden der Kunſt, welche mein Unterneh
men ſo wohlwollend unterſtutzten, meinen auf
richtigſten Dank, verbunden mit der Verſiche
rung daß, wenn in Zukunft ein abermaliger
Beſuch hier mir vergönnt ſeyn duürfte, ich Al-
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les aufbieten werde, dero ferneren Zufrieden-
heit und ſchätzbaren Wohlwollens fortwährend
mich würdig zu erhalten.

Merſeburg, den 27. April 1835.
Erneſtine Tenner,

K. Pr. conc. Schauſpielunternehmerin.

Sonntkag, den 3. Mai, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Kachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
„Dom. Getrauet: der Maurergeſell Fiedler aus

Lobejuun mit Jgfr. R. D. Schröter aus Weißenfels.
Stadt. BGeboren: dem Müllergeſellen Pertiſch

eine Tochter; dem Poſtillon Zeiſing ein Sohn dem
Schuhmachermeiſter Biebach eine Tochter dem Schuh
machermeiſter Wernicken sen. eine Tochter; dem Buch
handler Nuland eine Tochter. Getrauet: der
Schneidermeiſter Schmeer mit Jgfr. J. W. Heyne von
hier; der Bürger und Fuhrmann Pritzſchke von Halle
mit Jgfr. M. E. Krippendorf aus Lauchſtadt. Ge
ſtorben: der Dienſtknecht Kerſten aus Wegwitz, 34
Jahre alt die zweite Tochter des Schenkwirths Die
mann im 8. Jahre; eine uneheliche Tochter im 3. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Rein
both ein Sohn. Geſtorben: der Handarb. Kunze,
im 35ſten Jahre.

Altenburg Geboren: dem Einwohner Liebert
ein Sohn dem Zimmermann Trillhaaſe ein Sohn.
Getrauet: der Einwohner Enke aus r mit H.
S. Treibler aus Corbetha. Geſtorben: der Mau-
rergeſell Lehnert, im 66ſten Jahre.

Mit der Poſt als und e ar zuruckgekommene
Briefe.

1) Schuhmacher Reinhardt in Naumburg 2) Wah
ſung in Sömmerda 3) Kroll in Berlin 4) Schuhman
in Köſtritz 5) Johanne Seidler ohne Ortsbeſtimmung,
aus dem Briefkaſten; 6) 1 Paket H. R. 16 Loth, iſt
unabgefordert geblieben.

Merſeburg den 25. April 1835.
Königliches Poſt Amt.

Bäanſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 126 bis 115Roggen 1 13 bis 1 39Gerſte 23 9 bis 25Hafer 15 l bis l 20
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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